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«Dieses Spiel wollte ich mir nicht entgehen lassen», sagt Wolfram Kötter. Die Mannschaft, in der sein Sohn spielt (Reiat 
United), hat sich gegen die Gegner aus Kemptthal mit einem 2:1-Sieg durchgesetzt.� Bild Simon Brühlmann

Begegnungen Samstag, 17 Uhr, Fussballplatz, Lohn Polizeimeldungen

Kollision und Schleuderfahrt: 
Unfallfahrer mit Schutzengel
Dörflingen Auf der Thayngerstrasse in 
Dörflingen hat sich am Freitagabend 
eine Kollision zwischen zwei Personen-
wagen ereignet. Wie die Schaffhauser 
Polizei mitteilt, fuhr ein deutscher Fahr-
zeuglenker um etwa 19.30 Uhr mit sei-
nem Personenwagen von Thayngen 
herkommend auf der Thayngerstrasse 
in Richtung Dörflingen. Wegen über-
höhter Geschwindigkeit kam er in einer 
Rechtskurve vor Dörflingen auf die 
Gegenfahrbahn und kollidierte seitlich 
mit einem entgegenkommenden Fahr-
zeug. Der Lenker des entgegenkom-
menden Wagens konnte sein Fahrzeug 
anschliessend am rechten Fahrbahn-
rand anhalten. Bei dieser Streifkolli-
sion verlor der deutsche Automobilist 
die Herrschaft über sein Fahrzeug und 
touchierte nach einer über hundert Me-
ter langen Schleuderfahrt das linkssei-
tige Wiesenbord. Danach überquerte 
das Fahrzeug wiederum die Fahrbahn 
und prallte im rechts angrenzenden 

Bei einer Videoarbeit von Christoph Rütimann mussten sich die Besuchenden 3-D-Brillen aufsetzen.� Bild Simon Brühlmann

Mehrdimensional ist  
die Doppelausstellung im  
Vebikus, die «plug-in» von
André Bless und «in die Bilder»
von Christoph Rütimann zeigt.

von Anna Rosenwasser

Es ist entscheidend, ob man die aktu-
elle Ausstellung im Vebikus in leerem 
oder gut besuchtem Zustand betritt. 
Befinden sich nämlich gerade wenige 
Gäste im oberen Stockwerk, macht 
sich das akustisch bemerkbar: Das Ge-
räusch eines metallischen Schabens, 
mehrfach übereinandergelegt, füllt 
den einen der beiden Vebikus-Räume. 
Es ist Bestandteil der Doppelausstel-
lung, die im Vebikus seit vergangenem 
Freitag zu sehen ist: Christoph Rüti-
manns «in die Bilder» und André Bless’ 
«plug-in».

Das erwähnte Geräusch stammt 
von einer Videoarbeit Rütimanns, die 
die Kamera einem Handlauf entlang-
führt; selbiger Handlauf ist auch an der 
Ausstellung zu sehen und bildet, ge-
meinsam mit den drei Bildschirmen, 
die das Video zeigen, das Werk «Hand-
lauf Piz Duan». Der fliessende Über-
gang unterschiedlicher Dimensionen 
ist auch zentral bei «Handlauf in die 

Bilder», dem namengebenden Werk 
und der 3-D-Videoarbeit Rütimanns, 
der den Besucherinnen und Besuchern 
die Möglichkeit bietet, mit entspre-
chender Brille in Bilder einzutauchen.

Als «Schwergewicht» bezeichnete 
Dorothee Messmer, Direktorin des 
Kunstmuseums Olten, Rütimann in 
ihrer Einführungsrede an der Vernis-
sage. Tatsächlich hat Rütimann anno 
1993 die Schweiz an der 
Biennale in Venedig 
vertreten; die Werke 
des Künstlers, die sich 
stets ganz unterschied-
licher Kanäle bedienen, 
sind international be-
kannt. Es war Rüti-
mann, der das Format 
der Doppelausstellung 
vorschlug. André Bless, 
Mitglied des Vebikus-
Kuratorenteams, kennt Rütimann 
schon lange und bildet nun die zweite 
Hälfte der Ausstellung.

Das Licht spielt eine zentrale Rolle 
in Bless’ ausgestellten Werken. Fokus-
siert in «BIC – Light my Fire», wo das 
Foto zweier Feuerzeuge durch einen 
Leuchtkasten im Hintergrund akzen-
tuiert wird; atmosphärisch in «Para-
Vent», wo einer aufgestellten Polyes-
terwellbahn durch einen darauf proji-
zierten wehenden Vorhang Leben  
eingehaucht wird. Bless’ Werke sind, 

auch ohne 3-D-Brille, mehrdimensio-
nal. Zum einen bedient sich der Künst-
ler unterschiedlichster Materialien 
und Medien, zum anderen kombi- 
niert er tiefschürfende Themen mit au-
genzwinkernden Ideen. «Ruby Eyes», 
eine fotografische Sammlung von  
nicht ganz leer getrunkenen Gläsern 
der vergangenen Vernissage, dürfte 
am Freitag so manchen Besuchen- 

den zum Schmunzeln ge-
bracht haben.

Die Doppelausstel-
lung lädt zum Bewegen, 
Reflektieren und mehr-
maligen Hinsehen ein. 
Der Waagenvorhang Rü-
timanns, vom oberen 
Stockwerk ins Foyer  
des Untergeschosses rei-
chend, wirft Fragen rund 
um die Dutzenden von 

Federzugwaagen auf; nicht selten wer-
den bei «plug-in» wie auch «in die Bil-
der» die Augen irritiert bis amüsiert 
zusammengekniffen. Die ausgestellten 
Werke sind dabei nie trivial, wenn 
auch sie durchaus über Unterhaltungs-
wert verfügen.

Bis zum 26. Oktober ist die Doppel-
ausstellung von Christoph Rütimann 
und André Bless noch im Vebikus zu 
sehen. Dann wird der Waagenvorhang 
abgehängt, und das schabende Ge-
räusch am Handlauf verstummt.

Nicht nur zum Schmunzeln, sondern 
auch zum Nachdenken anregend

Fotos nicht ganz 
leer getrunkener 
Gläser dürften  

so manche Gäste 
zum Schmunzeln 
gebracht haben.

Konzert

Dunkle Weisen und 
pulsierender Biss

Im TapTab präsentierten The Dead Bro-
thers unter anderem Neustes aus ihrem 
sechsten Album «Black Moose»: Sie fas-
sen dich an, greifen, durchtränkt von 
entrückten Volksweisen, nach dir, sanft, 
als sässe man in der guten Stube inmit-
ten der hohen Berge – im Ofen das Feuer 
angefacht, im Astloch der Balken lauert 
die schwarze Spinne. Längst kreisen die 
Raben über dem Haus, erweitern aufflie-
gend den Horizont. An der Helikon Tuba 
hüpft Dead Leon Schaetti die Basslinien 
entlang, mit der Viola geht Matthias Lin-
cke in den Gipsysound; das Publikum in 
einen anderen Kulturkreis tragend. Am 
Dudelsack eröffnet Dead Dide Marfurt 

den Totentanz. Archaisch mittelalterlich 
anmutend, rutscht mit Zimbeln und 
Glöckchen die Musik mit «Good Luck» 
die Zeitspirale entlang. Die Bandmitglie-
der haben Rabenmasken aufgesetzt. In 
einen dicken Pelzmantel gehüllt, der an 
Johnny Depp in «Dead Man» von Jim Jar-
musch erinnert, aber ebenso gut aus 
dem scherzhaften Einakter «Der Bär» 
von Anton Tschechow stammen könnte, 
wartet Dead Alain Croubalian theatra-
lisch auf. Die Wolfsstimme rausamten 
einschlagend, singt er von der Revolu-
tion, der Gewalt und den Abgründen der 
Menschheit. Das Orchester malt in den 
schwärzesten Farben einen Walzer in die 
Luft, Gespensterscheppern inbegriffen. 
Country-Blues mit Höllenklang, Crouba-
lian dabei wie immer am Banjo, spuckt 
«Sadness, Sorrow and Misery» aus. Der 
seit einem Gastspiel der Truppe in Han-
nover dazugestossene Schauspieler San-
dro Tagonri legt an den Trommeln teuf-
lisch den Beat dazu. Dead Resli Burri 
greift effektvoll in die Tasten von Harmo-
nium und Piano. Gefährlich rocken die 
sechs, dem Tod das ganze Leben gebend, 
«Heart of Stone», von den Rolling Stones 
und himmlisch traurig wird es mit Hank 
Williams «I’m so Lonesome, I Could Cry». 
Mit Schauerlachen und Sirtakiklängen 
will die Band schliesslich den Deutschen 
die «Angst» austreiben, surrealistisch re-
gen sich die Häuser und fahren auf sie 
los. Noch ein Sprung in das letzte Album 
«The 5th Sin-Phonie» mit «Langenthal». 
Der Rest des Konzerts spielt sich draus-
sen vor der Tür ab, wo endlich der eine 
oder die andere auch mal richtig tanzt 
und dem Tod eine Fratze schneidet.

Sabine Bierich

The Dead Brothers
TapTab

Wie auf der Wiesn: Adrian Rosenberger 
und Mirjam Bettinger.� Bild Anna Rosenwasser

Oktoberfest im «Güterhof»

Gut besuchtes 
«O’zapft is»  
in bayrischer Tracht
Na, wenn das keine Gaudi war: Am ver-
gangenen Wochenende feierte der «Gü-
terhof» sein bislang drittes Oktoberfest, 
und dies am Freitag wie auch am Sams-
tag. Dabei wartete der Gastronomie
betrieb mit diversen Neuerungen auf.

Schon ab 15 Uhr wurde zur Brotzeit 
geladen: Die herkömmliche Speise-
karte des «Güterhofs» wich einem spe-
ziellen Oktoberfest-Menü, das Brot-
zeitplatten, Weisswurscht und weitere 
bayrische Spezialitäten beinhaltete. 
Dazu wurde von den Rhönbuben «Live-
Stimmungsmusi» gespielt – ebenfalls 
eine Neuerung.

Die vergangenen beiden Oktober-
feste im «Güterhof» hatten sich grosser 
Beliebtheit erfreut; Selbiges gilt auch 
für die monatlich stattfindenden Schla-
gerpartys, die stets viel Publikum in 
den «Güterhof» locken. Positiv über-
rascht wurde das Team vom grossen 
Anteil der Besucherinnen und Besu-
cher, die schon wie vergangenes Jahr 
in Dirndl beziehungsweise Lederhosen 
erschienen; dies wurde nun weiter ge-
fördert, indem entsprechend Geklei-
dete kostenlosen Eintritt genossen und 
in Zivil Erscheinende einen Seppl-Hut 
verpasst bekamen.

Vernachlässigte Seppl-Hüte
Das urchige, deftige und ausgelas-

sene Ambiente zog denn auch dieses 
Jahr wieder zahlreiche Gäste an, die 
das Tanzbein schwangen, Bier tranken 
und so den Besucherinnen und Besu-
chern des Münchner Originals in nichts 
nachstanden. Das mit seinen über 
sechs Millionen Gästen grösste Volks-
fest der Welt in München fand auch  
in der Schaffhauser Miniausführung 
abermals zahlreiche Fans. Einzig die 
Sepplhüte, die den nicht verkleideten 
Besucherinnen und Besuchern – die 
tatsächlich in der Minderheit waren – 
gegeben wurden, lagen oft unbeachtet 
auf den Tischen. (aro)

Wald gegen einen Erdwall. Dabei über-
schlug sich der Wagen und kam auf 
dem Dach liegend zum Stillstand. «Nur 
dank einem Schutzengel zog sich der 
Autofahrer lediglich Schürfwunden zu 
und konnte sich selbständig aus dem 
Auto befreien», schreibt die Polizei dazu 

in ihrer Mitteilung. Weil beim deut-
schen Lenker der Verdacht bestand, 
das Fahrzeug unter Alkoholeinfluss ge-
lenkt zu haben, wurde ihm der Führer-
schein abgenommen. (r.)

Das Orchester malt  
in den schwärzesten Farben 

einen Walzer in die Luft,  
Gespensterscheppern  

inbegriffen.
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